
WIFO ■ KONJUNKTURPROGNOSE 
3/2022 

 
 

 
 

Stagflation in Österreich 

 

 
Prognose für 2022 und 2023 

 

 

  

 

 

 Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 



KONJUNKTURPROGNOSE 3/2022 WIFO ■
   

   

 Stagflation in Österreich 

Prognose für 2022 und 2023 

Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 

WIFO-Konjunkturprognose 3/2022 
Oktober 2022 

Inhalt 
Nach der kräftigen Expansion im 1. Halbjahr 2022 befindet sich die österreichische Volks-
wirtschaft mittlerweile in einer Abschwungphase. Die Konjunkturabschwächung betrifft 
sämtliche Wertschöpfungsbereiche; das verarbeitende Gewerbe dürfte sogar in eine Re-
zession schlittern. Das reale BIP wird 2022 um voraussichtlich 4,8% wachsen und im Folge-
jahr in etwa stagnieren (2023 +0,2%). Da die Inflation auch 2023 hoch bleibt, steuert Öster-
reichs Wirtschaft erstmals seit den 1970er-Jahren auf eine Stagflation zu. 

 

   

 

E-Mail: christian.glocker@wifo.ac.at, stefan.ederer@wifo.ac.at 

2022/2/SPD/28491 

© 2022 Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
Medieninhaber (Verleger), Hersteller: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
1030 Wien, Arsenal, Objekt 20 | Tel. (43 1) 798 26 01-0 | https://www.wifo.ac.at 
Verlags- und Herstellungsort: Wien 
Verkaufspreis: 34 € ● Kostenloser Download: https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69811 



 

Stagflation in Österreich 
Prognose für 2022 und 2023 

Christian Glocker, Stefan Ederer 

 Die österreichische Volkswirtschaft befindet sich derzeit in einer Abschwungphase.  
 Nach der Erholung im Vorjahr (+4,6%) dürfte das BIP 2022 um 4,8% wachsen und 2023 in 

etwa stagnieren (+0,2%). 
 Das Wachstum im Jahr 2022 wird vom starken Aufschwung im Tourismus getragen, wäh-

rend die Industrieproduktion bereits schwächelt. 2023 dürfte die Industrie eine Rezession 
erleben. 

 Die Fiskalpolitik bleibt in beiden Prognosejahren expansiv. 
 Da das Arbeitskräfteangebot weiter wächst, das Beschäftigungswachstum jedoch ab-

ebbt, wird für 2023 mit einem Anstieg der Arbeitslosenquote gerechnet. 
 Nach 2,8% im Jahr 2021 wird die Inflation in beiden Prognosejahren hoch ausfallen (2022: 

8,3%, 2023: 6,5%, gemäß VPI). 
 Abwärtsrisiken für die Prognose ergeben sich vor allem aus dem internationalen Umfeld. 

Erdgasintensität der österreichischen und der deutschen Wirtschaft 
Energetischer Endverbrauch von Erdgas in Relation zum realen BIP 

 
Im Jahr 2020 war die Erdgasintensität der österreichischen Volkswirtschaft um fast 25 % niedriger als jene der deut-
schen. Im Unternehmenssektor ist der Abstand etwas geringer (Q: Eurostat, Energiebilanzen; WIFO-Berechnungen. 
Unternehmenssektor: Industrie, Verkehr, Handel, öffentliche Dienstleistungen, Land- und Forstwirtschaft ohne private 
Haushalte). 

Zitat: "Aufgrund ihrer höheren Erdgasintensität dürfte eine Rationierung infolge möglicher Ver-
sorgungsengpässe die deutsche Wirtschaft härter treffen als die österreichische." 

0

40

80

120

160

200

240

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

M
W

h 
je

 M
io

. €

Österreich, Unternehmenssektor Deutschland, Unternehmenssektor
Österreich, insgesamt Deutschland, insgesamt



–  2  – 

   

Stagflation in Österreich 
Prognose für 2022 und 2023 

Nach der kräftigen Expansion im 1. Halbjahr 2022 befindet sich die österreichische Volkswirt-
schaft mittlerweile in einer Abschwungphase. Die Konjunkturabschwächung betrifft sämtliche 
Wertschöpfungsbereiche; das verarbeitende Gewerbe dürfte sogar in eine Rezession schlit-
tern. Das reale BIP wird 2022 um voraussichtlich 4,8% wachsen und im Folgejahr in etwa stag-
nieren (2023 +0,2%). Da die Inflation auch 2023 hoch bleibt, steuert Österreichs Wirtschaft erst-
mals seit den 1970er-Jahren auf eine Stagflation zu.  

1. Einleitung 
Im 1. Halbjahr 2022 befand sich die österreichische Volkswirtschaft noch in einer Phase der 
Hochkonjunktur, die bereits im Herbst 2020 begonnen hatte. Nun setzt jedoch ein Abschwung 
ein, der gemäß Vorlaufindikatoren kräftig ausfallen wird. Damit dürfte der Konjunkturauf-
schwung der letzten beiden Jahre jäh enden. 

Die weitgehende Aufhebung der behördlichen COVID-19-Maßnahmen hat den Dienstleis-
tungssektor und insbesondere den privaten Konsum zeitweise stark beflügelt. Dieser Effekt läuft 
nun aus. Nun werden die dämpfenden Einflüsse des internationalen Umfeldes stärker auf die 
Gesamtwirtschaft durchschlagen. Einerseits trübt die Abschwächung der Weltkonjunktur den 
Ausblick für die heimischen Warenexporte und damit für die Industrie und die Investitionen. 
Andererseits stellen die markant gestiegenen Weltmarktpreise für Rohstoffe, Energie und Inter-
mediärgüter einen negativen Terms-of-Trade-Schock dar. Er hält den inländischen Preisauftrieb 
hoch und verursacht Realeinkommensverluste, die den privaten Konsum dämpfen. Staatliche 
Konsumstützungsausgaben wirken dem jedoch entgegen. 

Unter diesen Bedingungen wird Österreichs Wirtschaft im Jahr 2022 noch um 4,8% expandieren 
und damit stärker wachsen als im Vorjahr (2021 +4,6%). Neben einer moderaten Industriekon-
junktur tragen 2022 vor allem die Dienstleistungen zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum bei. 
Im Folgejahr dürfte die Dynamik allerdings stark abebben (2023 +0,2%). 

Die Konjunktur führt 2022 noch zu einer günstigen Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt. Neben 
einem deutlichen Beschäftigungsanstieg (+2,7%) dürfte die Arbeitslosigkeit trotz einer Auswei-
tung des Arbeitskräfteangebots sinken (19,6% gegenüber dem Vorjahr). Für 2023 wird dage-
gen nur mehr ein schwacher Beschäftigungszuwachs (+0,5%) und ein Anstieg der Arbeitslosen-
quote auf 6,7% erwartet (2022: 6,4%).  

Die prognostizierte Abflachung der konjunkturellen Dynamik wird sich nur langsam auf die 
Preise auswirken. Die Inflationsrate laut Harmonisiertem Verbraucherpreisindex (HVPI) wird 2022 
auf 8,4% anziehen (2021: 2,8%). 2023 wird sich der Preisauftrieb zwar geringfügig auf 6,6% ab-
schwächen, er bleibt jedoch im Vergleich zum langjährigen Durchschnitt kräftig. Für 2023 wird 
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somit eine hohe Inflation und zugleich eine Stagnation der Realwirtschaft erwartet. Damit steu-
ert Österreich das erste Mal seit den 1970er-Jahren auf eine Stagflation zu. 

 

2018 2019 2020 2021 2022 2023

Bruttoinlandsprodukt, real + 2,4  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,8  + 0,2  
Herstellung von Waren + 4,5  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 3,3  – 2,0  
Handel + 4,0  + 3,0  – 5,9  + 3,7  + 3,5  + 2,4  

Private Konsumausgaben1), real + 1,1  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 3,8  + 1,0  
Dauerhafte Konsumgüter + 1,0  + 0,2  – 2,2  + 4,4  – 4,0  + 3,5  

Bruttoanlageinvestitionen, real + 4,4  + 4,5  – 5,3  + 8,7  – 0,5  + 0,8  
Ausrüstungen2) + 3,4  + 5,3  – 7,0  + 11,3  – 1,1  + 0,7  
Bauten + 5,6  + 3,6  – 3,4  + 5,8  + 0,2  + 1,0  

Exporte, real + 5,2  + 4,0  – 10,7  + 9,6  + 9,4  + 0,9  
Warenexporte, fob + 4,8  + 3,5  – 7,3  + 12,9  + 8,0  + 0,1  

Importe, real + 5,3  + 2,1  – 9,2  + 13,7  + 6,0  + 0,9  
Warenimporte, fob + 4,2  + 0,3  – 6,2  + 14,2  + 5,2  + 0,1  

Bruttoinlandsprodukt, nominell + 4,3  + 3,1  – 4,1  + 6,6  + 11,1  + 6,0  
Mrd. € 385,27 397,17 381,04 406,15 451,27 478,25 

Leistungsbilanzsaldo in % des BIP 0,9  2,4  3,0  0,4  0,8  – 0,1  

Verbraucherpreise + 2,0  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 8,3  + 6,5  

BIP-Deflator3) + 1,8  + 1,5  + 2,6  + 1,9  + 6,0  + 5,7  
Dreimonatszinssatz in % – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,5  0,3  3,9  
Sekundärmarktrendite4) in % 0,7  0,1  – 0,2  – 0,1  1,7  4,1  

Finanzierungssaldo des Staates 
laut Maastricht-Definition in % des BIP 0,2  0,6  – 8,0  – 5,9  – 3,5  – 1,7  

Unselbständig aktiv Beschäftigte5) + 2,5  + 1,6  – 2,0  + 2,5  + 2,7  + 0,5  

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen laut Eurostat6) 5,2  4,8  6,0  6,2  4,6  4,7  
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,7  7,4  9,9  8,0  6,4  6,7  

Treibhausgasemissionen7) – 4,0  + 1,5  – 7,7  + 4,6  – 2,2  – 2,0  
Mio. t CO2-Äquivalent 78,56 79,74 73,59 77,00 75,30 73,83 

Q: WIFO, Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, EZB, OeNB, Statistik Austria, Umweltbundesamt. – 
1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme und sonstiger Anla-
gen. – 3) Misst den rein inländischen Preisauftrieb. – 4) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark). – 5) Ohne
Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 6) Labour Force
Survey. – 7) Ab 2021: Prognose.

P r o g n o s e 

Hauptergebnisse

Konjunkturprognose Oktober 2022

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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2. Die Ausgangslage 
Die österreichische Volkswirtschaft befand sich im 1. Halbjahr 2022 in einer Hochkonjunktur-
phase, die im Herbst 2020 eingesetzt hatte und seitdem – trotz wiederholter Unterbrechungen 
– anhielt. Die heimische Wirtschaft trotzte damit den zahlreichen Hemmnissen, namentlich der 
kräftigen Teuerung, dem Arbeitskräftemangel, den Lieferengpässen und der hohen Unsicher-
heit. 

Auf der Angebotsseite trugen in der 1. Jahreshälfte 2022 insbesondere das verarbeitende Ge-
werbe und der Tourismus (Beherbergung und Gastronomie) zur Expansion der Gesamtwirt-
schaft bei. In der Herstellung von Waren stieg die Wertschöpfung um 5,6% gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahreszeitraum, in der Beherbergung und Gastronomie um kräftige 143%. 
Der Verkehr und die sonstigen (wirtschaftlichen) Dienstleistungen verzeichneten ebenfalls deut-
liche Wertschöpfungszuwächse. 

Nachfrageseitig stimulierten vor allem die privaten und öffentlichen Konsumausgaben die Ex-
pansion, während die Bruttoanlageinvestitionen sanken. Da die Exporte deutlich stärker zuleg-
ten als die Importe, trug der Außenhandel rein rechnerisch positiv zum BIP-Wachstum bei. 

Auf der Verteilungsseite legten sowohl die Lohneinkommen (Arbeitnehmerentgelte) als auch 
die Kapitaleinkommen (Bruttobetriebsüberschüsse und Selbständigeneinkommen) zu. Die Ka-
pitaleinkommen stiegen im 1. Halbjahr 2022 zyklisch bedingt kräftig (+2,9% gegenüber dem 
Vergleichszeitraum des Vorjahres). 

Zugleich wurde die Beschäftigung ausgeweitet (+4,4% gegenüber dem 1. Halbjahr 2021, ge-
mäß VGR), vor allem in zahlreichen Dienstleistungsbranchen, während die Arbeitslosigkeit noch 
weitgehend rückläufig war und erst im Juni leicht anstieg (saisonbereinigt). Angesichts der 
nach wie vor hohen Zahl an offenen Stellen hat sich der Arbeitsmarkt bisher nur geringfügig 
entspannt. 

Der Auftrieb der Verbraucherpreise fiel bereits im 1. Halbjahr 2022 kräftig aus (+6,9% gegenüber 
dem Vorjahr, laut VPI), wobei er sich schrittweise beschleunigte und damit verzögert dem Er-
zeugerpreisauftrieb folgte. Die Verbraucherpreisinflation war in der ersten Jahreshälfte vor al-
lem den Preisanstiegen bei Energie(-rohstoffen) und (dauerhaften) Konsumgütern geschuldet. 
Mineralölprodukte hatten sich ebenso wie Nahrungsmittel und Bewirtungsdienstleistungen 
schon ab dem Frühjahr deutlich verteuert, Erdgas und Strom erst ab dem Sommer. 

3. Die Rahmenbedingungen 
Die vorliegende Prognose stützt sich in den Annahmen über die Ausrichtung der Wirtschaftspo-
litik sowie über die Entwicklung der Weltwirtschaft, der Wechselkurse, der Rohstoffpreise und 
der Zinssätze auf den Informationsstand von Mitte September 2022. Der Prognosezeitraum 
reicht vom III. Quartal 2022 bis zum IV. Quartal 2023. 

Hinsichtlich der COVID-19-Pandemie wird unterstellt, dass es im Prognosezeitraum zu keinen 
behördlichen Geschäftsschließungen in Österreich kommt. Zusätzlich wird angenommen, dass 
der Ukraine-Krieg anhält und die Sanktionen gegenüber Russland aufrecht bleiben. Die Erdgas-
lieferungen aus Russland nach Europa dürften zwar nicht vollständig gestoppt werden, es 
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bestehen jedoch weiterhin Unsicherheiten hinsichtlich der künftigen Preisentwicklung, wodurch 
die Erdgaspreise auf den Spot- und Terminmärkten hoch bleiben. Die Annahmen über die 
Fluchtbewegung aus der Ukraine betreffen den Nettozustrom, die Integration der Flüchtlinge 
in den Arbeitsmarkt und die fiskalischen Kosten. Die Nettozuwanderung aus der Ukraine dürfte 
bis Ende 2023 150.000 Personen betragen, wovon 60% im Erwerbsalter sind. Das Arbeitskräfte-
angebot erhöht sich dadurch um rund 30.000 – verteilt auf beide Prognosejahre – wobei an-
nahmegemäß 50% der Personen beschäftigt und 50% arbeitslos sind. Die jährlichen fiskalischen 
Kosten werden 2022 mit 0,45 Mrd. € und im Folgejahr mit 0,9 Mrd. € angesetzt und berücksich-
tigen eine zunehmende Arbeitsmarktintegration. 

3.1 Internationales Konjunkturumfeld 

Die Weltwirtschaft verliert derzeit an Schwung; der Welthandel und die globale Industriepro-
duktion waren davon bislang nur wenig betroffen. 

Gemäß dem globalen Einkaufsmanagerindex (J. P. Morgan Global Composite PMI) hat sich 
das Wachstum der Weltwirtschaft seit Anfang 2022 verlangsamt. Dies betrifft sowohl die Indust-
rie als auch die Dienstleistungen. In der Folge expandierte die Weltwirtschaft im 1. Halbjahr 2022 
nur noch schwach. Erneute pandemiebedingte Einschränkungen (vor allem in China) führten 
zusammen mit angebotsseitigen Produktionshemmnissen und den daraus folgenden Preisstei-
gerungen zu einer Konjunkturabkühlung, die sowohl die Industrie- als auch die Schwellenländer 
erfasste. 

In den USA schrumpfte das Bruttoinlandsprodukt im I. und II. Quartal, wenngleich die Industrie-
produktion weiter zulegte und auch die Beschäftigung anstieg. Der BIP-Rückgang ergab sich 
in erster Linie aus der Abschwächung der Binnenkonjunktur. Infolge der hohen Inflation schränk-
ten die privaten Haushalte ihre Ausgaben weiter ein. Auch die Investitionen schwächten sich 
deutlich ab. Die Stimmung der Unternehmen und v. a. das Verbrauchervertrauen haben sich 
seit Mitte 2021 tendenziell verschlechtert. Durch die hohen Preissteigerungen dürfte die Ausga-
benbereitschaft der Haushalte und damit der private Konsum weiter abnehmen. Da die Fe-
deral Reserve ihren Straffungskurs beibehalten dürfte, wird für die USA eine weitere Wachstums-
abschwächung erwartet (auf +1,7% 2022 bzw. +0,9% 2023).  

In China war die Wirtschaftsleistung im II. Quartal infolge der strikten behördlichen COVID-19-
Maßnahmen rückläufig. Zudem kämpft Chinas Immobiliensektor seit 2021 mit Preisrückgängen 
und hohen Schulden. Dies dämpft vor allem die Bauinvestitionen. Staatliche Ausgaben, insbe-
sondere für Infrastrukturprojekte, dürften die Konjunktur jedoch stützen. Zudem gehen von der 
Geldpolitik wieder expansive Impulse aus, nachdem diese 2021 infolge des Immobilienbooms 
gestrafft worden war. Insgesamt dürfte Chinas Wirtschaft 2022 um 3,2% und 2023 um 4,9% 
wachsen. Sie expandiert damit weiterhin deutlich schwächer als in den Jahren unmittelbar vor 
Ausbruch der COVID-19-Pandemie. 
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2018 2019 2020 2021 2022 2023
Waren-
exporte Welt-BIP

EU 27 67,6     (14,9)      + 2,0  + 1,8  – 5,7  + 5,3  + 3,3  + 0,5  
Euro-Raum 51,8     (12,0)      + 1,8  + 1,6  – 6,1  + 5,2  + 3,2  + 0,5  

Deutschland 30,1     (3,3)      + 1,0  + 1,1  – 3,7  + 2,6  + 1,6  – 0,3  
Italien 6,8     (1,9)      + 0,9  + 0,5  – 9,0  + 6,6  + 3,2  – 0,4  
Frankreich 3,8     (2,3)      + 1,9  + 1,8  – 7,8  + 6,8  + 2,6  + 0,6  

MOEL 52) 15,4     (1,7)      + 4,7  + 4,1  – 3,4  + 5,5  + 3,4  – 0,9  
Ungarn 3,7     (0,2)      + 5,4  + 4,6  – 4,5  + 7,1  + 5,5  – 0,4  
Tschechien 3,6     (0,3)      + 3,2  + 3,0  – 5,5  + 3,5  + 2,2  – 1,1  
Polen 4,0     (1,0)      + 5,4  + 4,7  – 2,2  + 5,9  + 3,2  – 1,4  

USA 6,7     (15,7)      + 2,9  + 2,3  – 2,8  + 5,9  + 1,7  + 0,9  
Schweiz 5,2     (0,5)      + 2,9  + 1,2  – 2,4  + 3,7  + 2,1  + 0,4  
Vereinigtes Königreich 2,7     (2,3)      + 1,7  + 1,7  – 9,3  + 7,4  + 3,3  – 1,3  
China 2,9     (18,6)      + 6,7  + 6,0  + 2,2  + 8,1  + 3,2  + 4,9  

Insgesamt
Kaufkraftgewichtet3) (52)         + 4,0  + 3,4  – 2,3  + 6,5  + 2,8  + 2,1  
Exportgewichtet4) 86        + 2,3  + 1,9  – 5,1  + 5,4  + 3,1  + 0,6  

Marktwachstum Österreich5) + 4,0  + 1,7  – 6,1  + 11,1  + 4,0  + 0,4  

Annahmen zur Prognose
Rohölpreis

Brent, $ je Barrel 71,0  64,3  41,7  70,7  99    83    
Erdgaspreis

Dutch TTF, € je MWh 22,9  13,6  9,5  45,9  163    210    
Strompreis Österreich

Base, € je MWh – 40,1  33,2  107,0  361    565    
Peak, € je MWh – 43,1  35,9  116,6  405    790    

Wechselkurs
Dollar je Euro 1,181 1,120 1,141 1,184 1,05 1,04 

Internationale Zinssätze
EZB-Hauptrefinanzierungssatz6), in % 0,0   0,0   0,0   0,0   0,6   3,7   
Sekundärmarktrendite Deutschland, in % 0,4   – 0,3   – 0,5   – 0,4   1,1   3,6   

Q: WIFO, Bureau of Economic Analysis, EEX, Eurostat, EIA, EZB, ICE, IWF, OECD, Statistik Austria. – 1) Anteil an den österreichischen
Warenexporten. In Klammern jeweils der kaufkraftgewichtete Anteil am globalen BIP. – 2) Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien,
Ungarn. – 3) EU 27, Vereinigtes Königreich, USA, Schweiz, China; gewichtet mit dem BIP zu Kaufkraftparitäten 2021. – 4) EU 27, Ver-
einigtes Königreich, USA, Schweiz, China; gewichtet mit den österreichischen Warenexportanteilen 2021. – 5) Veränderungsrate
real der Warenimporte der Partnerländer, gewichtet mit den österreichischen Warenexportanteilen. – 6) Mindestbietungssatz.

P r o g n o s e 

Internationale Konjunktur

Konjunkturprognose Oktober 2022

BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in %

Gewicht 2021 in %1)



–  7  – 

   

Die hohen und teilweise weiter steigenden Rohstoffpreise treiben die Verbraucherpreisinfla-
tion. Insbesondere in den EU-Ländern ist die Aufwärtsdynamik bisher ungebrochen. 

Die Aufhebung der behördlichen COVID-19-Maßnahmen belebte im Frühjahr 2022 in vielen EU-
Ländern die Konjunktur. Mittlerweile dürfte das Aufholpotential allerdings weitgehend ausge-
schöpft sein; die Wirtschaftsleistung hat in vielen Ländern der EU wieder das Vorkrisenniveau 
erreicht oder dieses bereits überschritten. Vorlaufindikatoren zeichnen ein eher pessimistisches 
Bild: Das Konsumentenvertrauen hat in der EU seit dem Kriegsausbruch in der Ukraine abge-
nommen und liegt inzwischen auf einem historischen Tiefststand. Unternehmensumfragen wei-
sen auf rückläufige Produktionserwartungen für die nächsten Monate hin. Die Lagebeurteilun-
gen, die sich bereits seit Mai eintrüben, verschlechterten sich zuletzt deutlich. Beide Indikatoren 
deuten auf eine Abschwächung der Industriekonjunktur hin. Insgesamt dürfte das BIP in der EU 
2022 um 3,3% und 2023 um 0,5% wachsen. Die wirtschaftliche Dynamik dürfte bis zur Jahresmitte 
2023 weitgehend stagnieren. Die Inflation (gemäß HVPI) wird 2023 sowohl in der EU als auch im 
Euro-Raum noch überdurchschnittlich hoch bleiben und den Konsum der privaten Haushalte 
deutlich dämpfen. Dieser Effekt wird durch den Einkommensausfall infolge der Verschlechte-
rung der Leistungsbilanzsalden verstärkt. 

Die Rohstoff- und Energiepreise befinden sich im Vorjahresvergleich weiter im Höhenflug. Der 
jüngste Anstieg ist ausschließlich auf die Erdgaspreise zurückzuführen, die im Sommer neuerlich 
kräftig zugelegt haben. Die Drosselung der Liefermengen und die Unsicherheit über eine Fort-
setzung des russischen Erdgasexports nach Europa haben die Preise sowohl auf den Spotmärk-
ten als auch auf den Terminmärkten weiter nach oben getrieben. Zwar haben über den Som-
mer viele EU-Länder ihre Erdgasreserven aufgestockt, ein vollständiger Lieferstopp aus Russland 
würde 2023 dennoch Rationierungen erfordern. Die Abkühlung der weltweiten Konjunktur 
dürfte die Rohstoffpreise hingegen dämpfen. Der Erdgaspreis dürfte 2023 noch sehr volatil sein; 
ab April ist mit einem moderaten Rückgang zu rechnen, gegen Jahresende dürfte der Preis 
saisonal bedingt wieder ansteigen. Das WIFO erwartet für 2022 einen Erdgaspreis (Title Transfer 
Facility – TTF) von rund 163 € je MWh (2023: 210 €, nach 45,9 € 2021) und einen Rohölpreis (Brent) 
von rund 99 $ je Barrel (2023: 83 $, nach 70,7 $ 2021). 

3.2 Die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen 

Die vorliegende Prognose berücksichtigt alle wirtschaftspolitischen Maßnahmen, die bereits 
verabschiedet oder hinreichend spezifiziert wurden und deren Umsetzung somit als wahr-
scheinlich eingestuft wird. 

3.2.1 Geldpolitik 

Die Inflation ist derzeit so hoch wie nie zuvor seit Bestehen des Euro-Raumes. Das Wirtschafts-
wachstum schwächt sich zwar bereits ab, wodurch der Inflationsdruck infolge marktendogener 
Wirkungsmechanismen abnehmen sollte. Die immer größere Abweichung der HVPI-
Inflationsraten vom geldpolitischen Ziel der EZB (rund 2%) birgt jedoch die Gefahr einer Entan-
kerung der Inflationserwartungen und damit einer langfristigen Verfestigung erhöhter Inflations-
raten. 
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Auf die erste Anhebung des Leitzinssatzes im Juli 2022 (um 50 Basispunkte) folgte im September 
eine weitere (um 75 Basispunkte). Damit hält der Anstieg des Leitzinssatzes nicht mit dem Preis-
auftrieb Schritt; der reale (Ex-post-)Zinssatz wird daher im Jahresverlauf 2022 weiter deutlich sin-
ken. Vor diesem Hintergrund erwartet das WIFO weitere Zinsschritte; der Hauptrefinanzierungs-
satz wird 2022 annahmegemäß bei 0,6% und 2023 bei 3,7% liegen. 

Die Zinsschritte der EZB werden durch das Transmission Protection Instrument (TPI) begleitet, das 
bei "ungerechtfertigten" Zinsanstiegen und Fehlentwicklungen auf dem Anleihenmarkt einge-
setzt werden soll. Wenngleich sein Einsatz an weitere Bedingungen geknüpft ist, so ist die Be-
wertung eines "ungerechtfertigten" Zinsanstiegs arbiträr. Dies verleiht der Geldpolitik großen 
Handlungsspielraum. 

3.2.2 Makroprudenzielle Politik 

Die Kredit-BIP-Lücke – der Schlüsselindikator für die Höhe des antizyklischen Kapitalpuffers – 
legt derzeit keine Anhebung des Kapitalpuffers nahe. 

Seit der letzten WIFO-Prognose vom Juni 2022 wurde die makroprudenzielle Politik in Österreich 
tendenziell gestrafft. Dies ist einerseits der Feststellung des Finanzmarktstabilitätsgremiums 
(FMSG) geschuldet, dass die Kapitalausstattung der österreichischen Banken im europäischen 
Vergleich unterdurchschnittlich ist. Andererseits hat sich das Risikoumfeld nicht verbessert. Zwar 
haben die mit der COVID-19-Pandemie verbundenen Risiken für die heimischen Banken abge-
nommen, die Unternehmen sind jedoch durch die Verteuerung von Energie, Rohstoffen und 
Intermediärgütern einem hohen Kostendruck ausgesetzt. Dies birgt die Gefahr von Kreditaus-
fällen infolge unmittelbarer Liquiditätsengpässe.  

Das FMSG empfahl in seiner letzten Sitzung eine Anhebung der Pufferanforderungen für den 
Systemrisiko- und den Systemrelevante-Institute-Puffer um (maximal) zusätzlich 0,5 Prozent-
punkte der risikogewichteten Aktiva. Der antizyklische Kapitalpuffer (AZKP) wird hingegen un-
verändert bei 0% liegen, zumal der hierfür maßgebliche Indikator, die Kredit-BIP-Lücke, derzeit 
keine Anhebung nahelegt. 

3.2.3 Fiskalpolitik 

Wenngleich die pandemiebedingten Maßnahmen auslaufen, belasten Konsumstützungspa-
kete zur Abfederung der Folgen der hohen Inflation die öffentlichen Haushalte. Die heimische 
Fiskalpolitik bleibt in beiden Prognosejahren expansiv. 

Der Entfall von COVID-19-Unterstützungsleistungen, insbesondere der Unternehmenshilfen, ent-
lastet zwar die öffentlichen Haushalte; dies wird jedoch durch eine Vielzahl neuer Maßnahmen 
kompensiert. So wurden in Reaktion auf die hohe Inflation bereits drei Anti-Teuerungspakete 
beschlossen. Überdies steigen die öffentlichen Ausgaben infolge der Energiepreisturbulenzen 
deutlich. Der öffentliche Konsum ist zwar in der Regel weniger energieintensiv als der private, 
doch entstehen im Zuge der Vorleistungskäufe und der Finanzierung sozialer Sachleistungen 
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ebenso wie durch höhere Personalaufwendungen auch für den Staat inflationsbedingte Mehr-
ausgaben. 

Für 2023 ist weiter mit einer expansiven Ausrichtung der heimischen Fiskalpolitik zu rechnen. 
Während ein Teil der Maßnahmen zum Ausgleich der Inflation wegfallen wird, insbesondere 
Einmalzahlungen, werden 2023 weitere Ausgaben anfallen, etwa im Zuge der Strompreis-
bremse, durch die Valorisierung einer Reihe von Sozialleistungen und eine großzügige Anpas-
sung der Pensionen, während u. a. die Abschaffung der kalten Progression die Steuereinnah-
men dämpft. 

Der gesamtstaatliche Finanzierungssaldo dürfte sich von 5,9% des BIP im Vorjahr auf 3,5% 
(2022) bzw. 1,7% (2023) verbessern. Der strukturelle Budgetsaldo wird in beiden Prognosejah-
ren weiter deutlich negativ ausfallen. Darin spiegelt sich die expansive Ausrichtung der heimi-
schen Fiskalpolitik. 

4. Perspektiven der österreichischen Volkswirtschaft 

Eine vorteilhafte sektorale Struktur der Angebotsseite ermöglichte der österreichischen Volks-
wirtschaft eine kräftige Erholung von der COVID-19-Krise. Der zunehmende Gegenwind durch 
die Abkühlung der globalen Konjunktur und die hohen Energiepreise führt jedoch bereits im 
2. Halbjahr 2022 zu einer Abschwächung des Wirtschaftswachstums. 

Österreichs Volkswirtschaft litt 2020 aufgrund ihrer sektoralen Struktur vergleichsweise stark unter 
der COVID-19-Pandemie. Ebendiese Struktur begünstigte jedoch zugleich den Aufschwung 
nach der Krise, der wesentlich durch eine hohe Auslandsnachfrage getragen wurde. Öster-
reich profitierte davon 2021 in Form einer kräftigen Ausweitung der Warenexporte. Sie belebte 
die Industriekonjunktur und in weiterer Folge die Ausrüstungs- und Bauinvestitionen. 2022 trägt 
dagegen das Wiedererstarken des Tourismus, vor allem des Auslandstourismus, maßgeblich 
zum Wachstum bei. Die erwartete kräftige Zunahme der Dienstleistungsexporte geht mit Wert-
schöpfungszuwächsen in den Marktdienstleistungen einher. Diesen positiven Entwicklungen 
steht nun einerseits die Abschwächung der Weltkonjunktur gegenüber, die vor allem die Dyna-
mik der heimischen Warenexporte dämpft. Andererseits stellen die markant gestiegenen Welt-
marktpreise für Rohstoffe, Energie und Intermediärgüter einen negativen Terms-of-Trade-
Schock für die heimische Volkswirtschaft dar. Er hält den inländischen Preisauftrieb hoch und 
belastet damit die realen Haushaltseinkommen.  

Die Vorlaufindikatoren, die bis Ende des II. Quartals auf äußerst hohen Niveaus lagen, deuten 
mittlerweile auf eine kräftige Konjunkturabschwächung hin. Der WIFO-Konjunkturklimaindex 
sank im September abermals gegenüber dem Vormonat, liegt jedoch noch im positiven Be-
reich. Während der Index der aktuellen Lagebeurteilungen trotz eines Rückgangs weiterhin ein 
durchschnittliches Konjunkturumfeld anzeigt, sank der Index der unternehmerischen Erwartun-
gen zuletzt bis nahe an die Nulllinie, welche optimistische von pessimistischen Einschätzungen 
trennt; überdies ist auch die unternehmerische Unsicherheit hoch. Neben dem WIFO-
Konjunkturklimaindex verschlechterte sich im August auch der UniCredit Bank Austria Einkaufs-
ManagerIndex erneut im Vergleich zum Vormonat und blieb im September unterhalb der 
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Wachstumsschwelle. Die Auftragsbestände, die im August angesichts des schwachen Neuge-
schäftes so stark zurückgegangen waren wie zuletzt auf dem Höhepunkt der COVID-19-Krise, 
sanken im September auf den niedrigsten Wert seit mehr als zwei Jahren. Zudem beschleunig-
ten sich die Auftragsrückgänge im Vergleich zu den Vormonaten.  

Nicht zuletzt zeichnen auch Konsumentenumfragen ein negatives Bild. Der für den Konsum aus-
sagekräftige Teilindikator zur erwarteten Arbeitslosigkeit (über die nächsten 12 Monate), der in 
der Umfrage der Europäischen Kommission zum Verbrauchervertrauen erhoben wird, drückte 
im September wie bereits in den Vormonaten eine tendenziell negative Stimmung aus: Die Ver-
braucherinnen und Verbraucher sorgen sich zunehmend um den Fortbestand ihrer Beschäfti-
gungsverhältnisse. 

4.1 Konjunkturaufschwung bricht jäh ab 

Gemäß den Vorlaufindikatoren wird sich das Wachstum der Gesamtwirtschaft ab dem 
III. Quartal 2022 deutlich abschwächen. Diese Entwicklung dürfte bis zum II. Quartal 2023 an-
halten. Danach wird aus heutiger Sicht eine zyklisch bedingte Erholung einsetzen. Diese Vo-
rausschau unterstellt, dass bis zum Ende des Prognosezeitraums keine neuen Schocks eintreten, 
wodurch das Ausmaß der konjunkturellen Oszillation allmählich abnimmt und sich die Wachs-
tumsraten dem Potentialwachstum annähern.  

Abbildung 1: Konjunkturbild Österreich 
BIP, real 

 
Q: WIFO. – 1) Saison- und arbeitstagbereinigt gemäß Eurostat. 

Nach der kräftigen Erholung 2021 (+4,6%) dürfte Österreichs BIP 2022 – trotz des beträchtlichen 
internationalen Gegenwindes – noch um 4,8% wachsen. 2023 wird die Wachstumsrate jedoch 
deutlich auf voraussichtlich +0,2% schrumpfen (Abbildung 1, Übersicht 1). Zur Expansion im Jahr 
2022 trägt neben dem bedeutenden Überhang aus dem Vorjahr (+2,1 Prozentpunkte) 
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insbesondere die hohe Jahresverlaufsrate bei (+2,8%). Sie ist vor allem auf das starke Wachstum 
im 1. Halbjahr zurückzuführen, während der Beitrag des 2. Halbjahres deutlich kleiner ist. 2023 
dürften die vierteljährlichen Wachstumsraten zunächst schwach, bisweilen sogar negativ aus-
fallen, sich aber in der 2. Jahreshälfte verbessern, wodurch in Summe eine positive Jahresver-
laufsrate von 0,8% erwartet wird. In Verbindung mit dem positiven, wenngleich sehr kleinen 
Überhang aus dem Vorjahr (+0,1 Prozentpunkt) ergibt sich für 2023 somit eine schwach positive 
Jahreswachstumsrate von 0,2%. Dieser Wert deutet angesichts der Schwierigkeiten der BIP-
Messung (Übersicht 2) gleichwohl auf eine Stagnation hin. 2023 ergibt sich aufgrund der gerin-
geren Anzahl an Arbeitstagen ein negativer Kalendereffekt im Ausmaß von 0,1 Prozentpunkt. 
Die Wucht des konjunkturellen Rückschlags zeigt sich vor allem im Rückgang der Jahreswachs-
tumsrate von +4,8% (2022) auf +0,2% (2023). Er ist insbesondere mit Blick auf die hohe Autokor-
relation der jährlichen BIP-Wachstumsraten auffallend kräftig. 

Übersicht 1: Technische Zerlegung der Wachstumsprognose des realen BIP 
 

 2020 2021 2022 2023 
Wachstumsüberhang1) Prozentpunkte  – 0,2  + 0,8  + 2,1  + 0,1 
Jahresverlaufsrate2) in %  – 5,6  + 6,1  + 2,8  + 0,8 
      

Jahreswachstumsrate in %  – 6,5  + 4,6  + 4,8  + 0,2 
      
Bereinigte Jahreswachstumsrate3) in %  – 6,6  + 4,7  + 4,8  + 0,3 
Kalendereffekt4) Prozentpunkte  + 0,0  + 0,0  ± 0,0  – 0,1 

Q: WIFO. 2022 und 2023: Prognose. – 1) Effekt der unterjährigen Dynamik im Vorjahr auf das Wachstum des Folgejah-
res. Jahreswachstumsrate, wenn das BIP des aktuellen Jahres auf dem Niveau des IV. Quartals des Vorjahres bleibt, 
saison- und arbeitstagsbereinigt gemäß Eurostat. – 2) Beschreibt die Konjunkturdynamik innerhalb eines Jahres. Vor-
jahresveränderung im IV. Quartal, saison- und arbeitstagsbereinigt gemäß Eurostat. – 3) Saison- und arbeitstagsberei-
nigt gemäß Eurostat. Vergleichswert zur Konjunkturprognose der OeNB. – 4) Effekt der Zahl der Arbeitstage und des 
Schalttages. Die Summe aus bereinigter Jahreswachstumsrate und Kalendereffekt kann vom Wert der unbereinigten 
Jahreswachstumsrate abweichen, da diese auch Saison- und irreguläre Effekte enthält. 

Übersicht 2: Revision der Wachstumsprognose 
BIP, real 
 

2022 2023 
WIFO-Konjunkturprognose Juni 2022 in %  + 4,3  + 1,7 

Datenrevision1) Prozentpunkte  – 0,3  – 0,0 
Prognosefehler für das II. Quartal 20222) Prozentpunkte  + 1,1  + 0,3 
Prognoserevision Prozentpunkte  – 0,3  – 1,7 

   
WIFO-Konjunkturprognose Oktober 2022 in %  + 4,8  + 0,3 

Q: WIFO. Auf Basis saison- und arbeitstagsbereinigter Werte gemäß Eurostat. – 1) Revision der vierteljährlichen Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) durch Statistik Austria gegenüber jenem Stand, der zur Erstellung der WIFO-
Konjunkturprognose vom Juni 2022 herangezogen wurde. – 2) Zum Zeitpunkt der Erstellung der WIFO-
Konjunkturprognose vom Juni 2022 lagen für dieses Quartal noch keine Werte laut Statistik Austria vor. 

Da die heimische Volkswirtschaft das Vorkrisenniveau bereits im Laufe des Jahres 2021 erreicht 
und sich damit die negative Produktionslücke im Gesamtjahr 2021 deutlich verkleinert hat, wird 
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die gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslastung 2022 wieder überdurchschnittlich sein. Das Pro-
duktionspotential (laut Methode der Europäischen Kommission) dürfte 2022 um 1,7% und 2023 
um 1,5% wachsen. Daraus ergibt sich 2022 eine positive Outputlücke, die auf eine zunehmende 
Überauslastung der Produktionskapazitäten hindeutet. Dies spiegelt sich u. a. im kräftigen Preis-
auftrieb und in der wachsenden Arbeitskräfteknappheit.  

4.2 Konjunkturabschwächung aufgrund geringerer Exporttätigkeit  

Die heimische Industrie zehrt zwar noch von guten Auftragsbeständen, die bei abnehmenden 
Materialengpässen die Produktion stützen. Mit dem weltwirtschaftlichen Umfeld haben sich je-
doch auch die Exportaussichten deutlich eingetrübt. Die Abschwächung der globalen Kon-
junktur führt vor allem 2023 zu einer Beinahe-Stagnation der heimischen Güterexporte. Dies wird 
wiederum die Industrieproduktion stark beeinträchtigen und 2023 angesichts des bereits hohen 
Lagerbestandes an Fertigwaren eine rückläufige Bruttowertschöpfung zur Folge haben. Ver-
stärkt wird dieser Effekt durch die hohen Energiepreise, die für sich genommen Produktionsrück-
gänge verursachen, worin sich insbesondere der hohe Erdgaspreis niederschlägt. Allerdings 
dürfte der direkte negative Effekt der Energiepreise auf die Industrie in Österreich etwas schwä-
cher ausfallen als in Deutschland, zumal die Erdgasintensität der österreichischen Industrie et-
was geringer ist (Abbildung "Erdgasintensität der österreichischen und der deutschen Wirt-
schaft"). Die Rezession in der Industrie wird in weiterer Folge zu einer Abschwächung der Bau- 
und einem Rückgang der Ausrüstungsinvestitionen führen, und damit die aggregierte Nach-
frage dämpfen. Gestützt werden die Investitionen hingegen vom monetären Umfeld. Zwar 
werden die nominellen Zinssätze aufgrund der geldpolitischen Straffung in beiden Prognose-
jahren höher ausfallen als ursprünglich angenommen; zugleich wird jedoch ein deutlich kräfti-
gerer Preisauftrieb erwartet als in früheren Prognosen. Dies dämpft den bereits seit langem ne-
gativen realen Zinssatz, der für sich genommen in beiden Prognosejahren zusätzliche Investiti-
onsanreize auslösen dürfte. 

Österreichs Volkswirtschaft wird 2022 trotz des negativen Terms-of-Trade-Schocks einen Leis-
tungsbilanzüberschuss ausweisen. 

Auf der Nachfrageseite prägt neben den schwachen Investitionen auch der Konsum die Dy-
namik. Die Prognose des Konsums ist derzeit aufgrund divergierender Einflüsse besonders 
schwierig. Einerseits werden Haushalte mit eingeschränkter Liquidität ihren Konsum reduzieren. 
Dies ist vor allem eine Folge der Realeinkommensverluste durch die hohe Inflation. Der Anteil 
dieser Haushalte ist zwar gering, er dürfte aber aufgrund der kräftigen Teuerung zunehmen, 
sodass der negative Impuls, der von dieser Haushaltsgruppe ausgeht, stark ausfallen wird. An-
dererseits dürften die Konsumausgaben jener Haushalte, die nicht mit unmittelbaren Liquidi-
tätseinschränkungen konfrontiert sind, ansteigen, zumal der schon jetzt negative Realzinssatz 
infolge der anhaltend kräftigen Preissteigerungen weiter sinken wird. Dies senkt den Sparanreiz 
und führt zum Abbau von Ersparnissen, was den Konsum anregt. Abgeschwächt wird dieser 
Effekt durch die steigende Einkommensunsicherheit, die zu einem Vorsichtssparen führen 
könnte – mit ungünstigen Folgen für den privaten Konsum. Gestützt wird der Konsum beider 
Haushaltsgruppen durch öffentliche Maßnahmen wie die Anti-Teuerungspakete, die 



–  13  – 

   

Energiepreisbremse sowie die Abschaffung der kalten Progression (ab 2023). Das WIFO geht 
von einem Anstieg des privaten Konsums um 3,8% (2022) bzw. 1,0% (2023) aus. 

Da die Güterexporte 2022 schwächer ausgeweitet werden als im Vorjahr, werden die Exporte 
insgesamt um voraussichtlich 9,4% zunehmen. Vom Außenhandel wird 2022 trotz der weiterhin 
hohen Importe ein überdurchschnittlicher Wachstumsbeitrag ausgehen, der 2023 aufgrund der 
Abflachung des Dienstleistungsexportwachstums deutlich abnimmt. Der Terms-of-Trade-
Schock zeigt sich vor allem in Form eines starken Anstiegs der nominellen Warenimporte, der 
den Leistungsbilanzsaldo verschlechtert. Infolge der hohen Zuwächse im Dienstleistungsexport 
wird für 2022 aber dennoch ein – wenn auch geringer – Leistungsbilanzüberschuss erwartet. 

4.3 Hohe Rohstoff- und Energiepreise treiben die Inflation 

Sofern die Preise für Strom und Erdgas – wie derzeit wahrscheinlich − länger hoch bleiben, 
wird die Inflation auch 2023 kräftig ausfallen, zumal sich die Preissteigerungen erst verzögert 
auf die Verbraucherpreise niederschlagen.  

Die Inflation stieg im September weiter auf 10,5% (laut VPI-Schnellschätzung). Der Anstieg der 
Energiepreise war dabei erneut die wichtigste Triebkraft der Gesamtinflation. Der Preisdruck 
erreicht immer mehr Sektoren. Dies ist zum Teil auf die indirekten Auswirkungen der hohen Ener-
giekosten auf die gesamte Wirtschaft zurückzuführen. Dementsprechend hat sich die Inflation 
in den meisten Teilbereichen des VPI weiter beschleunigt. Der anhaltende Druck durch die Ver-
teuerung von Energie und Lebensmitteln wird den Preisauftrieb noch bis zur Jahresmitte 2023 
hoch halten. Ein höherer Inflationsdruck ergibt sich auch aus der Abwertung des Euro und 
durch die Nachfragestimuli infolge der expansiven Fiskalpolitik. So dürften vor allem die jüngst 
gesetzten Unterstützungsmaßnahmen, die auf die Abmilderung der Realeinkommensverluste 
abzielen, den Preisauftrieb befördern. Ein wesentlicher Teil dieser Maßnahmen besteht in Geld-
leistungen an einkommensschwache Haushalte. In Verbindung mit Gütermarktmultiplikatoren 
und dem Umstand, dass diese Haushalte eine hohe marginale Konsumneigung aufweisen, 
dürfte daraus eine spürbare Ausweitung der Gesamtnachfrage folgen, was den Preisauftrieb 
verstärkt. Nach 2,8% im Jahr 2021 wird die Inflation in beiden Prognosejahren kräftig ausfallen 
(2022 +8,3%, 2023 +6,5%; laut VPI).  

Infolge der hohen Verbraucherpreisinflation ist insbesondere 2023 mit höheren Lohnabschlüs-
sen zu rechnen. Die Bruttolöhne und -gehälter je Beschäftigten werden 2022 um 3,7% und 2023 
um 6,9% zunehmen (nominell). Die Löhne legen damit zwar deutlich zu, die hohe Teuerung wird 
aber zunächst nicht ausgeglichen. Die Bruttoreallöhne pro Kopf sinken 2022 um 4,2% und dürf-
ten erst 2023 wieder steigen (+0,4%). 

4.4 Auslaufen der Erholung auf dem Arbeitsmarkt  

Infolge der Konjunkturabschwächung wird der Beschäftigungsaufbau abebben. Die Arbeitslo-
sigkeit dürfte aufgrund der anhaltenden Zunahme des Arbeitskräfteangebots 2023 wieder 
steigen. 
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Trotz der Konjunkturabschwächung wird das Arbeitskräfteangebot im gesamten Prognosezeit-
raum weiter wachsen. Durch den Anstieg der Erwerbsquote älterer Arbeitskräfte und die Zu-
nahme der Erwerbsbeteiligung von Frauen steigt das inländische Arbeitskräfteangebot; zu-
gleich ist mit einem weiteren Zustrom ausländischer Arbeitskräfte, vor allem aus der EU und der 
Ukraine, zu rechnen.  

2022 wird die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten insgesamt um 2,7% höher sein als im 
Vorjahr; 2023 wird der Zuwachs mit +0,5% schwächer ausfallen. Die Arbeitslosenquote dürfte im 
Prognosezeitraum wieder steigen. Der Beschäftigungszuwachs wird nicht mehr ausreichen, um 
angesichts der Ausweitung des Arbeitskräfteangebotes einen nennenswerten Abbau der Ar-
beitslosigkeit zu ermöglichen. 2021 betrug die Arbeitslosenquote 8,0%. Für 2022 zeichnet sich 
ein deutlicher Rückgang auf 6,4% ab, für 2023 wird eine Quote von 6,7% prognostiziert. 

5. Das Risikoumfeld 
Die hier vorgestellte Prognose beschreibt das aus heutiger Sicht unter den getroffenen Annah-
men wahrscheinlichste Szenario für das Wirtschaftswachstum. Die tatsächliche Entwicklung 
kann allerdings aufgrund einer Vielzahl von Faktoren davon abweichen. 

Der weitere Verlauf des Ukraine-Krieges und des politischen Konflikts zwischen Russland und der 
EU ist schwer absehbar. Es ist durchaus denkbar, dass Russland seine Erdgaslieferungen nach 
Europa in den nächsten Wochen bzw. Monaten ganz einstellt. Ein Totalausfall der russischen 
Erdgaslieferungen wäre für die europäischen Volkswirtschaften kurzfristig nicht kompensierbar 
und würde in einigen Ländern zu einer Rationierung von Erdgas führen. Dies hätte Produktions-
ausfälle in der Industrie, Einschränkungen im Transport, einen neuerlichen Anstieg der Energie-
preise und womöglich auch Beschränkungen des Erdgasverbrauchs privater Haushalte zur 
Folge, und würde die europäischen Volkswirtschaften im Winterhalbjahr 2022/23 in eine 
schwere Rezession stürzen. Unsicherheiten bestehen weiterhin auch hinsichtlich der Nahrungs-
mittelpreise, da Lieferungen aus der Ukraine und Russland ausbleiben könnten. 

Auch der weitere Verlauf der COVID-19-Pandemie birgt nach wie vor Risiken. Ein Wiederauf-
flammen der Pandemie in Europa im Herbst 2022 könnte neuerliche Einschränkungen des öf-
fentlichen Lebens und der Wirtschaftstätigkeit nach sich ziehen. 

 

Wien, am 5. Oktober 2022 

Rückfragen bitte an  
Mag. Dr. Christian Glocker, MSc, Tel. (1) 798 26 01 – 467, christian.glocker@wifo.ac.at  
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Übersicht 1: Fiskal- und geldpolitische Kennzahlen

2018 2019 2020 2021 2022 2023

Budgetpolitik

Finanzierungssaldo des Staates1) 0,2  0,6  – 8,0  – 5,9  – 3,5  – 1,7  

Primärsaldo des Staates 1,8  2,0  – 6,7  – 4,8  – 2,5  – 0,6  

Staatseinnahmen 48,9  49,2  48,7  50,0  48,7  48,1  

Staatsausgaben 48,8  48,6  56,7  56,0  52,1  49,8  

Geldpolitik

Dreimonatszinssatz, in % – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,5  0,3  3,9  

Sekundärmarktrendite2), in % 0,7  0,1  – 0,2  – 0,1  1,7  4,1  

Q: WIFO, EZB, OeNB, Statistik Austria. – 1) Laut Maastricht-Definition. – 2) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10

Jahren (Benchmark).

P r o g n o s e

In % des BIP
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Übersicht 2: Produktivität

2018 2019 2020 2021 2022 2023

Gesamtwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt, real + 2,4  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,8  + 0,2  

Geleistete Arbeitsstunden1) + 1,9  + 1,6  – 8,7  + 4,8  + 4,5  – 0,1  

Stundenproduktivität2) + 0,5  – 0,1  + 2,5  – 0,2  + 0,3  + 0,3  

Erwerbstätige3) + 1,8  + 1,3  – 1,9  + 2,4  + 2,9  + 0,5  

Herstellung von Waren

Produktion4) + 4,5  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 3,3  – 2,0  

Geleistete Arbeitsstunden5) + 2,4  + 0,9  – 6,3  + 5,1  + 3,0  – 0,9  

Stundenproduktivität2) + 2,0  + 0,0  + 0,5  + 4,2  + 0,3  – 1,1  

Unselbständig Beschäftigte6) + 2,8  + 1,7  – 1,4  + 0,4  + 1,8  + 0,1  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden laut VGR. – 2) Produktion je geleistete

Arbeitsstunde. – 3) Unselbständige und Selbständige laut VGR (Beschäftigungsverhältnisse). – 4) Nettoproduktions-

wert, real. – 5) Von unselbständig Beschäftigten geleistete Arbeitsstunden laut VGR. – 6) Laut VGR (Beschäftigungs-

verhältnisse).

P r o g n o s e

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Übersicht 3: Konsum, Einkommen, Preise

2018 2019 2020 2021 2022 2023

Private Konsumausgaben1), real + 1,1  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 3,8  + 1,0  

Dauerhafte Konsumgüter + 1,0  + 0,2  – 2,2  + 4,4  – 4,0  + 3,5  

Nichtdauerhafte Konsumgüter
und Dienstleistungen + 1,1  + 0,6  – 8,6  + 3,5  + 4,7  + 0,7  

Verfügbares Einkommen 
der privaten Haushalte, real + 1,2  + 1,6  – 2,9  + 1,9  – 1,0  + 0,2  

Sparquote der privaten Haushalte, in % des verfügbaren Einkommens

Einschließlich Zunahme betrieblicher
Versorgungsansprüche 7,7  8,6  13,3  12,0  7,7  7,0  

Ohne Zunahme betrieblicher
Versorgungsansprüche 7,0  8,0  12,8  11,4  7,1  6,4  

Forderungen an inländische Nichtbanken

Jahresendstände + 4,9  + 4,4  + 3,8  + 6,5  + 7,0  + 6,3  

Verbraucherpreise

National + 2,0  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 8,3  + 6,5  

Harmonisiert + 2,1  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 8,4  + 6,6  

Kerninflation2) + 1,8  + 1,6  + 2,0  + 2,3  + 5,0  + 4,6  

Q: WIFO, OeNB, Statistik Austria. – Die Werte für das verfügbare Einkommen der privaten Haushalte und die Spar-

quote wurden aufgrund von Anpassungen bei der Verbuchung des Klimabonus gegenüber der Veröffentlichung 

der Konjunkturprognose vom 7. Oktober 2022 geändert. – 1) Private Haushalte einschließlich privater Organisatio-

nen ohne Erwerbszweck. – 2) Ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak.

P r o g n o s e

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Übersicht 4: Löhne, Wettbewerbsfähigkeit

2018 2019 2020 2021 2022 2023

Löhne und Gehälter pro Kopf1)

Nominell, brutto + 2,7  + 2,9  + 2,2  + 2,5  + 3,7  + 6,9  

Real2)

Brutto + 0,7  + 1,3  + 0,8  – 0,3  – 4,2  + 0,4  

Netto + 0,2  + 1,4  + 1,6  – 1,1  – 2,8  + 4,4  

Löhne und Gehälter je geleistete Arbeitsstunde3)

Real2), netto + 0,3  + 0,9  + 9,4  – 4,1  – 4,1  + 5,3  

Lohnquote, bereinigt4) In % 68,9  69,2  68,9  68,6  67,0  67,8  

Lohnstückkosten5), nominell

Gesamtwirtschaft + 2,5  + 2,2  + 7,4  – 0,5  + 1,9  + 7,4  

Herstellung von Waren + 1,6  + 3,2  + 4,6  – 5,6  + 3,7  + 9,1  

Effektiver Wechselkursindex Industriewaren6)

Nominell + 1,8  – 0,7  + 1,4  + 0,6  – 1,9  + 0,6  

Real + 1,7  – 1,1  + 1,7  + 0,2  – 2,3  + 0,8  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Beschäftigungsverhältnisse laut VGR. – 2) Deflationiert mit dem VPI. – 3) Laut VGR. –
4) Arbeitnehmerentgelte in Relation zum Volkseinkommen, bereinigt um die Veränderung des Anteils der unselb-

ständig Beschäftigten an den Erwerbstätigen gegenüber dem Basisjahr 1995. – 5) Arbeitskosten in Relation zur Pro-

duktivität (Arbeitnehmerentgelte je von unselbständig Beschäftigten geleistete Arbeitsstunde im Verhältnis zum

BIP bzw. zur Bruttowertschöpfung je von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunde); einschließlich Kurzarbeitsbei-

hilfen. – 6) Export- und importgewichtet, real gemessen am harmonisierten VPI.

P r o g n o s e

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Übersicht 5: Arbeitsmarkt

2018 2019 2020 2021 2022 2023

Nachfrage nach Arbeitskräften

Aktiv Erwerbstätige1) + 91,6 + 61,4 – 76,7 + 95,4 + 107,0 + 21,0

Unselbständig aktiv Beschäftigte1) + 88,0 + 58,9 – 76,1 + 90,4 + 102,0 + 20,0

Inländische Arbeitskräfte + 33,7 + 12,3 – 53,9 + 28,1 + 19,0 + 5,0

Ausländische Arbeitskräfte + 54,4 + 46,6 – 22,2 + 62,4 + 83,0 + 15,0

Selbständige2) + 3,6 + 2,5 – 0,6 + 5,0 + 5,0 + 1,0

Angebot an Arbeitskräften

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64) + 13,2 + 11,4 + 9,9 + 5,4 + 51,1 + 41,1

Erwerbspersonen3) + 63,8 + 50,6 + 31,6 + 17,5 + 42,0 + 36,0

Überhang an Arbeitskräften

Arbeitslose – 27,9 – 10,8 + 108,3 – 77,9 – 65,0 + 15,0

Personen in Schulung – 3,4 – 6,8 – 4,9 + 13,2 ± 0,0 + 2,0

Arbeitslosenquote

In % der Erwerbspersonen laut Eurostat4) 5,2 4,8 6,0 6,2 4,6 4,7

In % der Erwerbspersonen 6,9 6,6 8,9 7,2 5,7 6,0

In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,7 7,4 9,9 8,0 6,4 6,7

Erwerbspersonen3) + 1,4 + 1,1 + 0,7 + 0,4 + 0,9 + 0,8

Unselbständig aktiv Beschäftigte1) + 2,5 + 1,6 – 2,0 + 2,5 + 2,7 + 0,5

Arbeitslose – 8,2 – 3,5 + 35,9 – 19,0 – 19,6 + 5,6

Stand in 1.000 312,1 301,3 409,6 331,7 266,7 281,7

Q: WIFO, Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Eurostat, Statistik Austria. – 1) Ohne Perso-

nen mit aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 2) Laut WIFO,

einschließlich freier Berufe und Mithelfender. – 3) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeitslose. – 4) Labour Force Survey.

Veränderung gegen das Vorjahr in %

P r o g n o s e

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000

In %
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Übersicht 6: Bruttowertschöpfung, real
Zu Herstellungspreisen, berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

 Mrd. € (Referenzjahr 2015)     Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 4,10 4,29 4,29 4,29 – 2,6  + 4,5  ± 0,0  ± 0,0  ± 0,0  ± 0,0  

Herstellung von Waren einschließlich Bergbau 62,46 68,46 70,72 69,30 – 5,9  + 9,6  + 2,2  + 0,2  + 3,3  – 2,0  

Energie- und Wasserversorgung, Abfallentsorgung 10,06 9,83 10,02 9,92 + 2,4  – 2,4  + 2,0  + 1,0  + 2,0  – 1,0  

Bau 19,29 19,80 19,76 19,92 – 1,9  + 2,6  + 1,0  + 1,2  – 0,2  + 0,8  

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz 38,02 39,44 40,82 41,80 – 5,9  + 3,7  + 4,2  + 3,2  + 3,5  + 2,4  

Verkehr 16,61 17,02 18,72 17,22 – 10,7  + 2,5  + 8,0  + 2,0  + 10,0  – 8,0  

Beherbergung und Gastronomie 10,25 8,89 14,58 14,62 – 36,6  – 13,2  + 59,5  + 2,0  + 64,0  + 0,3  

Information und Kommunikation 12,92 13,37 13,77 13,84 – 2,0  + 3,5  + 2,0  + 2,0  + 3,0  + 0,5  

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 15,04 15,21 15,13 15,29 – 2,6  + 1,1  + 5,7  + 5,5  – 0,5  + 1,1  

Grundstücks- und Wohnungswesen 31,04 31,35 31,97 32,29 – 0,0  + 1,0  + 1,2  + 0,5  + 2,0  + 1,0  

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen1) 31,34 33,46 35,00 35,17 – 6,5  + 6,8  + 4,5  + 2,0  + 4,6  + 0,5  

Öffentliche Verwaltung i.w.S.2) 53,98 56,78 57,75 58,61 – 4,0  + 5,2  + 1,0  + 1,0  + 1,7  + 1,5  

Sonstige Dienstleistungen3) 7,38 7,56 7,86 7,98 – 18,6  + 2,4  + 0,5  + 3,0  + 4,0  + 1,5  

Wertschöpfung der Wirtschaftsbereiche4) 311,93 324,35 340,43 340,62 – 6,5  + 4,0  + 4,5  + 1,6  + 5,0  + 0,1  

Bruttoinlandsprodukt 349,24 365,16 382,78 383,65 – 6,5  + 4,6  + 4,3  + 1,6  + 4,8  + 0,2  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen, technischen und sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (ÖNACE M und N). – 2) Einschließlich Sozial-

versicherung, Verteidigung, Erziehung, Unterricht, Gesundheits- und Sozialwesen (ÖNACE O bis Q). – 3) Einschließlich Kunst, Unterhaltung und Erholung, private Haushalte (ÖNACE R bis

U). – 4) Vor Abzug der Gütersubventionen und vor Zurechnung der Gütersteuern.
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Übersicht 7: Entwicklung der Nachfrage, real
Berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

 Mrd. € (Referenzjahr 2015)     Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Konsumausgaben insgesamt 246,88 258,78 264,45 263,62 – 6,0  + 4,8  + 2,4  + 1,6  + 2,2  – 0,3  

Private Haushalte1) 175,58 181,82 188,73 190,61 – 8,0  + 3,6  + 4,1  + 2,2  + 3,8  + 1,0  

Staat 71,28 76,86 75,71 73,06 – 0,5  + 7,8  – 1,5  ± 0,0  – 1,5  – 3,5  

Bruttoinvestitionen 89,69 99,91 104,59 106,71 – 4,8  + 11,4  + 5,1  + 2,0  + 4,7  + 2,0  

Bruttoanlageinvestitionen 87,72 95,38 94,94 95,74 – 5,3  + 8,7  + 2,2  + 2,4  – 0,5  + 0,8  

Ausrüstungen2) 27,40 31,79 29,89 29,68 – 9,5  + 16,0  + 2,0  + 2,5  – 6,0  – 0,7  

Bauten 39,65 41,97 42,05 42,47 – 3,4  + 5,8  + 1,1  + 1,2  + 0,2  + 1,0  

Sonstige Anlagen3) 20,60 21,66 22,96 23,54 – 3,4  + 5,1  + 5,0  + 5,0  + 6,0  + 2,5  

Inländische Verwendung 337,17 358,97 369,38 370,33 – 5,5  + 6,5  + 3,0  + 1,6  + 2,9  + 0,3  

Exporte 192,98 211,50 231,37 233,36 – 10,7  + 9,6  + 8,1  + 3,2  + 9,4  + 0,9  

Importe 181,09 205,92 218,24 220,29 – 9,2  + 13,7  + 5,8  + 3,2  + 6,0  + 0,9  

Bruttoinlandsprodukt 349,24 365,16 382,78 383,65 – 6,5  + 4,6  + 4,3  + 1,6  + 4,8  + 0,2  

Gesamtnachfrage4) 530,25 570,29 600,16 603,06 – 7,4  + 7,6  + 4,9  + 2,2  + 5,2  + 0,5  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme. – 3) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung

und Entwicklung, Software und Datenbanken, Urheberrechte). – 4) Inländische Verwendung plus Exporte.
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Übersicht 8: Entwicklung der Nachfrage, nominell

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

 Mrd. €                      Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Konsumausgaben insgesamt 271,45 290,63 318,39 337,50 – 3,8  + 7,1  + 9,4  + 6,5  + 9,6  + 6,0  

Private Haushalte1) 191,16 202,54 227,68 244,90 – 6,6  + 5,9  + 12,2  + 7,6  + 12,4  + 7,6  

Staat 80,28 88,09 90,71 92,60 + 3,9  + 9,7  + 3,0  + 3,6  + 3,0  + 2,1  

Bruttoinvestitionen 97,73 112,83 128,57 138,22 – 2,9  + 15,5  + 14,6  + 6,0  + 14,0  + 7,5  

Bruttoanlageinvestitionen 95,30 107,54 116,37 123,22 – 3,7  + 12,8  + 11,4  + 6,5  + 8,2  + 5,9  

Ausrüstungen2) 28,53 33,46 33,18 34,27 – 8,8  + 17,3  + 8,1  + 5,6  – 0,8  + 3,3  

Bauten 44,89 50,63 57,83 62,50 – 0,9  + 12,8  + 15,3  + 7,3  + 14,2  + 8,1  

Sonstige Anlagen3) 21,88 23,45 25,36 26,46 – 2,1  + 7,2  + 7,6  + 6,1  + 8,1  + 4,3  

Vorratsveränderung4) 2,43 5,29 12,20 15,00 

Inländische Verwendung5) 369,60 403,80 447,35 475,73 – 3,4  + 9,3  + 10,7  + 6,3  + 10,8  + 6,3  

Exporte 196,67 227,04 263,58 274,25 – 11,2  + 15,4  + 11,8  + 4,3  + 16,1  + 4,0  

Importe 185,23 224,69 259,66 271,72 – 10,5  + 21,3  + 13,8  + 4,7  + 15,6  + 4,6  

Bruttoinlandsprodukt 381,04 406,15 451,27 478,25 – 4,1  + 6,6  + 9,6  + 6,0  + 11,1  + 6,0  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme. – 3) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung

und Entwicklung, Software und Datenbanken, Urheberrechte). – 4) Einschließlich Nettozugang an Wertsachen. – 5) Einschließlich statistischer Differenz.
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Übersicht 9: Wachstumsbeitrag der Nachfragekomponenten zum BIP, real

P r o g n o s e                       

Juni             Oktober        

2017  2018  2019  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

Prozentpunkte                                                                  

Konsumausgaben insgesamt + 1,2  + 0,8  + 0,5  – 4,2  + 3,4  + 1,7  + 1,1  + 1,6  – 0,2  

Private Haushalte1) + 1,0  + 0,6  + 0,3  – 4,1  + 1,8  + 2,0  + 1,1  + 1,9  + 0,5  

Staat + 0,2  + 0,2  + 0,2  – 0,1  + 1,6  – 0,3  ± 0,0  – 0,3  – 0,7  

Bruttoinvestitionen + 1,1  + 1,5  – 0,2  – 1,2  + 2,9  + 1,4  + 0,6  + 1,3  + 0,6  

Bruttoanlageinvestitionen + 1,0  + 1,0  + 1,1  – 1,3  + 2,2  + 0,6  + 0,6  – 0,1  + 0,2  

Ausrüstungen2) + 0,6  + 0,1  + 0,1  – 0,8  + 1,2  + 0,2  + 0,2  – 0,5  – 0,1  

Bauten + 0,3  + 0,6  + 0,4  – 0,4  + 0,7  + 0,1  + 0,1  + 0,0  + 0,1  

Sonstige Anlagen3) + 0,1  + 0,3  + 0,6  – 0,2  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,1  

Inländische Verwendung + 2,3  + 2,3  + 0,4  – 5,3  + 6,3  + 3,0  + 1,6  + 2,9  + 0,3  

Exporte + 2,6  + 2,8  + 2,2  – 5,9  + 5,0  + 4,6  + 1,9  + 5,3  + 0,5  

Importe – 2,6  – 2,7  – 1,1  + 4,8  – 6,7  – 3,2  – 1,9  – 3,3  – 0,5  

Bruttoinlandsprodukt in % + 2,3  + 2,4  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,3  + 1,6  + 4,8  + 0,2  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme. – 3) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung

und Entwicklung, Software und Datenbanken, Urheberrechte).
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Übersicht 10: Preise

P r o g n o s e                       

Juni             Oktober        

2017  2018  2019  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

Veränderung gegen das Vorjahr in %                                                 

Konsumausgaben insgesamt + 1,7  + 2,1  + 1,9  + 2,3  + 2,1  + 6,8  + 4,8  + 7,2  + 6,3  

Private Haushalte1) + 1,8  + 2,0  + 1,8  + 1,5  + 2,3  + 7,8  + 5,3  + 8,3  + 6,5  

Staat + 1,6  + 2,2  + 2,4  + 4,4  + 1,8  + 4,5  + 3,6  + 4,5  + 5,8  

Bruttoanlageinvestitionen + 1,4  + 1,9  + 2,0  + 1,7  + 3,8  + 9,0  + 4,0  + 8,7  + 5,0  

Ausrüstungen2) + 0,5  + 0,9  + 1,1  + 0,8  + 1,1  + 6,0  + 3,0  + 5,5  + 4,0  

Bauten + 2,2  + 3,0  + 2,9  + 2,6  + 6,6  + 14,0  + 6,0  + 14,0  + 7,0  

Sonstige Anlagen3) + 1,1  + 1,2  + 1,3  + 1,3  + 1,9  + 2,5  + 1,0  + 2,0  + 1,8  

Inländische Verwendung + 1,6  + 2,0  + 2,0  + 2,2  + 2,6  + 7,5  + 4,6  + 7,7  + 6,1  

Exporte + 1,6  + 1,7  – 0,3  – 0,6  + 5,3  + 3,5  + 1,0  + 6,1  + 3,2  

Importe + 2,8  + 2,1  + 0,3  – 1,4  + 6,7  + 7,6  + 1,4  + 9,0  + 3,7  

Bruttoinlandsprodukt + 1,0  + 1,8  + 1,5  + 2,6  + 1,9  + 5,1  + 4,4  + 6,0  + 5,7  

Verbraucherpreise + 2,1  + 2,0  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 7,8  + 5,3  + 8,3  + 6,5  

Terms of Trade4) – 1,8  – 0,6  – 1,0  + 0,8  – 1,5  – 3,9  – 0,5  – 3,7  – 1,0  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme. – 3) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung

und Entwicklung, Software und Datenbanken, Urheberrechte). – 4) Waren laut VGR.
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Übersicht 11: Exporte laut VGR

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

 Mrd. €                       Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Nominell

Exporte insgesamt 196,67 227,04 263,58 274,25 – 11,2  + 15,4  + 11,8  + 4,3  + 16,1  + 4,0  

Waren, fob 139,93 167,97 192,13 197,89 – 8,4  + 20,0  + 8,5  + 3,5  + 14,4  + 3,0  

Reiseverkehr 10,39 7,31 16,06 17,76 – 42,9  – 29,7  + 105,6  + 7,0  + 119,9  + 10,5  

Sonstige marktbestimmte Güter 46,35 51,76 55,39 58,60 – 8,2  + 11,7  + 9,0  + 6,0  + 7,0  + 5,8  

Waren (laut Außenhandelsstatistik) 142,57 165,59 189,40 195,08 – 7,1  + 16,1  + 8,5  + 3,5  + 14,4  + 3,0  

Real (Referenzjahr 2015, berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen)

Exporte insgesamt 192,98 211,50 231,37 233,36 – 10,7  + 9,6  + 8,1  + 3,2  + 9,4  + 0,9  

Waren, fob 140,03 158,16 170,82 170,99 – 7,3  + 12,9  + 5,0  + 3,0  + 8,0  + 0,1  

Reiseverkehr 9,36 6,32 12,58 12,82 – 44,0  – 32,5  + 92,1  + 2,9  + 99,2  + 1,9  

Sonstige marktbestimmte Güter 43,98 47,89 48,48 50,04 – 8,7  + 8,9  + 5,8  + 3,9  + 1,2  + 3,2  

Waren (laut Außenhandelsstatistik) 142,67 155,92 168,40 168,57 – 6,0  + 9,3  + 5,1  + 3,0  + 8,0  + 0,1  

Marktwachstum Österreich1) – 6,1  + 11,1  + 4,5  + 3,5  + 4,0  + 0,4  

Q: WIFO, Statistik Austria, Oxford Economics. 1) Veränderungsrate real der Warenimporte der Partnerländer, gewichtet mit den österreichischen Warenexportanteilen.
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Übersicht 12: Importe laut VGR

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

 Mrd. €                       Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Nominell

Importe insgesamt 185,23 224,69 259,66 271,72 – 10,5  + 21,3  + 13,8  + 4,7  + 15,6  + 4,6  

Waren, fob 136,47 168,24 194,73 202,52 – 8,0  + 23,3  + 13,1  + 4,0  + 15,7  + 4,0  

Reiseverkehr 3,50 5,75 8,90 9,53 – 63,7  + 64,3  + 66,0  + 8,0  + 54,7  + 7,1  

Sonstige marktbestimmte Güter 45,26 50,70 56,02 59,67 – 7,7  + 12,0  + 9,5  + 6,5  + 10,5  + 6,5  

Waren (laut Außenhandelsstatistik) 144,42 178,45 206,55 214,81 – 8,5  + 23,6  + 13,1  + 4,0  + 15,7  + 4,0  

Real (Referenzjahr 2015, berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen)

Importe insgesamt 181,09 205,92 218,24 220,29 – 9,2  + 13,7  + 5,8  + 3,2  + 6,0  + 0,9  

Waren, fob 134,28 153,39 161,40 161,57 – 6,2  + 14,2  + 5,2  + 3,0  + 5,2  + 0,1  

Reiseverkehr 3,34 5,34 7,89 7,90 – 63,7  + 60,0  + 55,4  + 4,3  + 47,8  + 0,1  

Sonstige marktbestimmte Güter 43,53 47,25 49,03 50,94 – 7,6  + 8,6  + 1,4  + 3,9  + 3,8  + 3,9  

Waren (laut Außenhandelsstatistik) 142,11 162,70 171,20 171,37 – 6,7  + 14,5  + 5,2  + 3,0  + 5,2  + 0,1  

Q: WIFO, Statistik Austria.
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Übersicht 13: Zahlungsbilanz laut OeNB

P r o g n o s e           P r o g n o s e   

Juni                                   Oktober                                

2019  2020  2021  2022  2023  2019  2020  2021  2022  2023  

 Mrd. €                                                                      

Waren (laut Außenhandelsstatistik) – 4,32  – 1,85  – 12,86  – 22,09  – 23,88  – 4,32  – 1,85  – 12,86  – 17,15  – 19,73  

Güter 3,81  3,03  – 1,73  – 9,71  – 11,01  4,37  3,39  – 0,34  – 2,69  – 4,72  

Reiseverkehr i.w.S.1) 10,62  8,91  2,63  8,37  8,83  10,62  8,92  2,70  10,51  11,99  

Sonstige Dienstleistungen – 1,28  – 1,04  0,09  – 0,14  – 0,42  – 0,96  – 0,87  – 0,25  – 1,18  – 2,34  

Primäreinkommen – 1,44  – 0,43  – 0,36  – 0,64  – 0,63  – 1,14  3,38  1,83  – 1,05  – 3,04  

Sekundäreinkommen – 3,40  – 3,27  – 2,75  – 2,12  – 2,42  – 3,42  – 3,48  – 2,50  – 2,01  – 2,43  

Leistungsbilanz 8,32  7,20  – 2,11  – 4,24  – 5,65  9,47  11,35  1,44  3,59  – 0,52  

In % des BIP 2,1    1,9    – 0,5    – 1,0    – 1,2    2,4    3,0    0,4    0,8    – 0,1    

Q: WIFO, OeNB, Statistik Austria. – 1) Einschließlich internationaler Personentransport.
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Übersicht 14: Arbeitsmarkt, Einkommen

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

In 1.000                        Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Erwerbstätige insgesamt 4 212,7  4 305,4  4 411,4  4 432,4  – 1,9  + 2,2  + 2,6  + 0,9  + 2,5  + 0,5  
Aktive1) 4 139,4  4 234,9  4 341,9  4 362,9  – 1,8  + 2,3  + 2,7  + 0,9  + 2,5  + 0,5  

Unselbständig Beschäftigte 3 717,2  3 804,9  3 905,9  3 925,9  – 2,1  + 2,4  + 2,9  + 0,9  + 2,7  + 0,5  
Aktive1) 3 643,9  3 734,4  3 836,4  3 856,4  – 2,0  + 2,5  + 3,0  + 0,9  + 2,7  + 0,5  

Arbeitslose 409,6  331,7  266,7  281,7  + 35,9  – 19,0  – 21,1  + 1,9  – 19,6  + 5,6  

Personen in Schulung 57,1  70,3  70,3  72,3  – 7,8  + 23,2  – 2,8  – 2,9  ± 0,0  + 2,8  

Arbeitslosenquote
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 9,9  8,0  6,3  6,3  6,4  6,7  
In % der Erwerbspersonen 8,9  7,2  5,6  5,6  5,7  6,0  
In % der Erwerbspersonen, laut Eurostat2) 6,0  6,2  4,5  4,5  4,6  4,7  

Beschäftigungsquote
Aktiv Erwerbstätige1)3) 69,9  71,4  72,7  72,8  72,6  72,4  

Erwerbstätige2)3) 72,4  72,4  74,1  74,1  74,0  73,9  

Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Lohn- und Gehaltssumme4)5) Mrd. €   158,68 166,26 177,29 190,57 – 0,2  + 4,8  + 6,8  + 7,8  + 6,6  + 7,5  
je Beschäftigungsverhältnis5) In €   39 900    40 900    42 400    45 300    + 2,2  + 2,5  + 3,6  + 6,7  + 3,7  + 6,9  

Q: WIFO, Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Eurostat, Statistik Austria. – 1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld be-

ziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 2) Labour Force Survey. – 3) In % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis 64 Jahre). – 4) Brutto, ohne Arbeitgeberbeiträge. – 5) Laut VGR.
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Übersicht 15: Nettonationaleinkommen
Zu Marktpreisen

P r o g n o s e   P r o g n o s e                  

Juni           Oktober      

2020  2021  2022  2023  2020  2021  2022  2023  2022  2023  

 Mrd. €                      Veränderung gegen das Vorjahr in %            

Arbeitnehmerentgelte 192,33 201,36 214,64 230,58 – 0,3  + 4,7  + 6,7  + 7,7  + 6,6  + 7,4  

Betriebsüberschuss
und Selbständigeneinkommen 156,08 167,37 185,47 191,74 + 0,4  + 7,2  + 6,3  + 2,4  + 10,8  + 3,4  

Produktionsabgaben minus Subventionen 32,64 37,41 51,17 55,93 – 33,2  + 14,6  + 39,0  + 11,1  + 36,8  + 9,3  

Bruttoinlandsprodukt 381,04 406,15 451,27 478,25 – 4,1  + 6,6  + 9,6  + 6,0  + 11,1  + 6,0  

Saldo der Primäreinkommen 
mit der übrigen Welt1) 3,38 1,83 1,43 1,61 

Bruttonationaleinkommen 384,42 407,97 452,70 479,87 – 2,9  + 6,1  + 9,6  + 6,1  + 11,0  + 6,0  

Abschreibungen 75,77 79,90 83,90 86,84 + 4,1  + 5,5  + 3,5  + 3,5  + 5,0  + 3,5  

Nettonationaleinkommen 308,65 328,07 368,80 393,03 – 4,5  + 6,3  + 11,0  + 6,6  + 12,4  + 6,6  

Saldo der laufenden Transfers
mit der übrigen Welt2) – 3,48 – 2,50 – 2,18 – 2,35 

Verfügbares Nettonationaleinkommen 305,17 325,57 366,63 390,68 – 4,6  + 6,7  + 11,3  + 6,6  + 12,6  + 6,6  

Q: WIFO, Statistik Austria. – 1) Primäreinkommen aus der übrigen Welt abzüglich der Primäreinkommen an die übrige Welt. – 2) Laufende Transfers aus der übrigen Welt abzüglich der

laufenden Transfers an die übrige Welt.




